
Untersuchung, Konservierung und Restaurierung der Tafelbilder

AufbAu

Die untersuchungen zum Aufbau und zur Herstellungstechnik der Gemälde erfolgten 
 sowohl makroskopisch im Auflicht, Streiflicht und uV-Licht als auch mit dem Mikroskop.  
Zur untersuchung von Aufbau und Herstellungstechnik der Tafeln sowie zur Interpretation 
des Erhaltungszustandes wurden vorhandene Röntgenaufnahmen sowie neue Infrarot-
Reflekto gramme ausgewertet.

Das Labor für Archäometrie der Hochschule für bildende Künste Dresden analysierte die 
verwendeten Pigmente und bindemittel. Es wurden Malschichtproben entnommen, um 
Aussagen über den Malschichtaufbau, die Lasuren, firnisschichten und Übermalungen 
 treffen zu können.

bildträger

Der bildträger der Tafel besteht aus zwei stumpf verleim-
ten Pappelholzbrettern ohne zusätzliche Hilfsmittel zur 
brettverbindung. Es handelt sich um kernnahe Tangential-
bretter, die wechselseitig miteinander verleimt sind. Die 
Qualität des verwendeten Holzes beider Tafeln ist relativ 
gut. Nur vereinzelt sind auf der Rückseite Holzfehler wie 
Äste und Risse zu erkennen, die sich auf auch der Vorder-
seite abzeichnen. 

Grundierung

Die Grundierung der Tafel besteht aus relativ grobem Gipspigment mit Protein als binde-
mittel. Sie ist zweischichtig aufgebaut. Teilweise finden sich neben dem weißen füllstoff 
auch gelbe Pigmentkörner.

unterzeichnung

An der Tafel sind in der gesamten Darstellung schwarze unterzeich-
nungslinien erkennbar. Die gesamte Malerei ist mit langem Strich 
 grafisch angelegt. Die Strichstärke ist dünn und gleichmäßig und 
 besonders an Händen und füßen sind die Linien mit Schwung und 
 sicher gesetzt. Wahrscheinlich wurden die Linien auf die grundierte 

Holztafel durchgepaust und 
anschließend mit einem spit-
zen Zeichen gegenstand nach-
gezogen.

Malschicht

bei der Malerei der Muschelnische sind bei beiden Tafeln bleiweiß, ein roter farblack sowie 
Kupfergrün nachweisbar. Auf der Grundierung liegt eine zweischichtig aufgebaute rosa 
farbschicht. Zuunterst befindet sich eine dünne Lasur aus groben roten Pigmentpartikeln 
und darauf die charakteristische rosa, grob pigmentierte farbschicht mit roten farblack-
aggregaten, weißen und schwarzen Pigmenten. Darauf folgt 
eine braun-transparente Lasur oder auch eine dunkle, blaugrüne 
farbschicht aus groben Pigmentaggregaten in den Schattenbe-
reichen.  

Auf der Tafel der hl. Margarethe befinden sich im bereich der 
Malschichtprobe zwei  firnisschichten. Die oberste ist mit weni-
gen, sehr feinen farbpartikeln pigmentiert. 

Hl. Margarethe: Rückseite der Tafel
Sel. Franziskus: Holzfehler, der sich auf der Bildfläche abzeichnet

Hl. Margarethe: Infrarot-Reflektogramm des Tafelbildes mit Detail von Fuß, Kopf und Hand

Sel. Franziskus: Querschliff einer Farbprobe aus dem Schattenbereich der Muschelwölbung. 
Charakteristisch ist grob pigmentierte rosa Farbschicht mit roten Farblackaggregaten,  
weißen und schwarzen Pigmenten; mikroskopisches Bild in UV-Fluoreszenz
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ERHALTuNGSZuSTAND

bildträger

beide Tafeln erfuhren verschiedene Überarbeitungen. Insbe-
sondere an den Ober- und unterkanten der Tafeln weisen 
 Sägespuren und die angeschnittene Malschicht auf Kürzun-
gen hin. Reste von originalen farb- und Grundierungs-
schichten befinden sich an den Längsseiten, diese sind nicht 
beschnitten. beide Tafeln wurden auf der Rückseite mit 
 einem Hobel gedünnt und danach je drei Querleisten stumpf 
über die gesamte Tafelbreite aufgeleimt. beide Tafeln zeigen 
Spuren eines früheren Holzschädlingsbefalls. Auf der Rück-
seite der Tafeln liegt ein graugrüner  Anstrich.

firnis

Der firnis der Tafel der hl. Margarethe ist stark vergilbt, 
 fleckig und teilweise krepiert.  
Über die ganze bildtafel sind helle, intransparente, opal 
 wirkende Oberflächenschleier verteilt. In der oberen bildhälf-
te ist der firnis streifig und zeigt verbräunte Laufspuren.  
Partiell trennen sich die einzelnen firnisschichten untereinan-
der. unter uV-Licht sind lokale begrenzungen sowie unter-
schiedliche Auftragsstärken sichtbar. Die unterschiedlich 
 starke fluoreszenz des firnisses zeigt, dass in den Inkarnaten 
sowie im Hintergrund der firnis bei Reinigungen partiell reduziert wurde. farbveränderte 
Retuschen und Übermalungen liegen teilweise auf gekitteten fehlstellen, auf originalen 
Oberflächen, aber auch direkt in unge kitteten Malschichtausbrüchen. Nicht alle Retuschen 
sind deckend ausgeführt, teilweise scheinen die farbigen Kittungen hindurch. 

Malschicht

Die Malschicht zeigt unterschiedlich stark ausgeprägte Spuren der Alte-
rung, maltechnisch bedingte Veränderungen sowie folgen aggressiver Rei-
nigung in der Vergangenheit; auffällig ist ein ausgeprägtes Alterskrakelee. 
Das Inkarnat ist an vielen Stellen gestaucht und an den Schollenrändern 
beschädigt. besonders in den durch Lasuren modellierten bildpartien sind 
unterschiedlich stark ausgeprägte frühschwundrisse zu erkennen.

Verputzungen oder deutlich reduzierte Malschichtbereiche finden sich 
im Haar und im blauen Haarband sowie 

im Schatten der Muschel und in der grünen fläche des 
Muschel profils. Des Weiteren erscheinen die Krakeleerän-
der sehr hell und sind teilweise stark berieben. Auch in 
den pastosen Partien sind die  Höhen des Pinselduktus re-
duziert und heller, was auf  aggressive frühere Oberflä-
chenreinigung hinweist. 

Problematisch sind die großflächigen farbschichtab-
hebungen. Vor allem am linken Arm, der rechten Schulter 
und in der unteren bildhälfte in der Mantelfläche ist die 
Haftung unzureichend. Die Verteilung dieser Schadstellen 
in der rechten bildhälfte entspricht etwa der Position der 
Kernholzzone im rechten brett.

Sel. Franziskus: Beschnittene Tafelkante an der Oberseite

Gesamtaufnahmen beider Tafelbilder vor der Restaurierung

Sel. Franziskus: Reste von originalen Farb- und Grundierungs-
schichten an den vertikalen Seitenkanten

Hl. Margarethe: Rückseite mit Hobelspuren und  
abgesplitterte Holzfasern unter dem Rückseitenanstrich

Hl. Margarethe: UV-Aufnahme vor der Restaurierung und Detail

Hl. Margarethe: Malschichtstauchungen im Inkarnat  
im Streiflicht

Hl. Margarethe: Reduzierte Malschichtbereiche und 
 Verputzungen im Haar und im blauen Haarband sowie in der 
 grünen Fläche des Muschelprofils

Hl. Margarethe:  
Aufstehende Farbschichtschollen 
im Streiflicht
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KONSERVIERuNG uND RESTAuRIERuNG DER TAfELbILDER

Die untersuchungen zum Aufbau und Erhaltungszustand der Malerei erbrachten ein relativ 
genaues bild über den zu erwartenden Zustand der Malerei nach Abnahme der firnisschich-
ten, Retuschen und Übermalungen. Ergänzt wurden die Ergebnisse durch punktuell ausge-
führte Reinigungsproben, durch die im Vorfeld größere Malschichtfehlstellen und beschä-
digte bereiche genau lokalisiert werden konnten. Zusätzlich wurden während der 
bearbeitung gezielt Malschichtproben zur Herstellung von Querschliffen entnommen, um 
die Malschichtenfolge sowie Pigmente und bindemittel zu analysieren. 

Konsolidierung der Malschicht und Abnahme des firnisses

In Vorversuchen hatte sich gezeigt, dass ein Gemisch aus Aceton, Ethanol und Testbenzin 
zum Anlösen und Entfernen der firnisschichten am besten geeignet war. So konnte eine 
mechanische beanspruchung der Malschicht minimiert werden. Die Abnahme des firnisses 
erfolgte schichtenweise unter dem Mikroskop bei ständiger Kontrolle durch uV-fluoreszenz. 
Nach Abnahme des firnisses, der Retuschen und der Übermalungen war es möglich, das 
festigungsmittel zur Malschichtkonsolidierung an fehlstellenrändern gezielt unter Schollen 
und Malschichtblasen zu platzieren. 

Abnahme der Retuschen und Übermalungen

bei der Abnahme der firnisschichten löste sich ein Teil der Retuschen und 
konnte mit dem firnis abgenommen werden. bei der Tafel der hl. Margare-
the ließ sich beim Einsatz von organischen Lösemitteln, auch in form von 
Gelen, eine vollständige Entfernung der Übermalungen nicht realisieren. Vor 
allem auf den Schattenpartien an der linken Innenseite der Muschelnische, 
an der bodenfläche zwischen den füßen der Heiligen sowie auf den Schat-
tenpartien des Gewandes befanden sich nach der Reinigung mit organi-

schen Lösemitteln und Lösemittelgemischen noch flächige 
Übermalungen. 

Die linke profilierte Innenseite der Mu-
schelnische mit ihrer Abwicklung von Licht 
und Schattenflächen war unter der flächi-
gen Übermalung kaum noch erkennbar. Hier 
konnte mit einer alkalischen Lösung die ori-

ginale Oberfläche freigelegt werden. Auffällig waren in diesem 
bereich die vielen fehlstellen mit Ausbrüchen kleiner und 
kleinster Malschicht partikel, die sich besonders in den dunklen 
Schattenpartien konzentrierten.

Verluste der Originalmalerei durch frühere Reinigungen wa-
ren in der grünen fläche des horizontalen Muschelprofils sowie 
in den Schattenpartien des roten Kleides, des ockerfarbenen Mantels und der 

Architektur erkennbar. Das Inkarnat zeigte ein feinteiliges Malschichtkrakelee mit zahlrei-
chen kleinsten Ausbrüche der Malschicht an den Schollenrändern. Darauf lagen vergraute 
Retuschen. Die Abnahme erfolgte mechanisch mit dem Skalpell unter Zuhilfenahme des 
oben beschriebenen Lösemittelgemischs. Die dunkle farbigkeit der winzigen Ausbrüche 
konnte durch die Reinigung nicht reduziert werden, wirkt aber im Gesamteindruck der In-
karnatmalerei nicht störend. 

Hl. Margarethe: Während der Abnahme der 
Übermalungsschichten; am linken unteren Rand 
der Muschelnische ist noch ein Rest der Über-
malung erkennbar.

Hl. Margarethe: Während der Abnahme  
der Firnisschichten

Hl. Margarethe: Während der Abnahme  
der Übermalungsschichten

Hl. Margarethe: Fehlstellen mit 
 Ausbrüchen kleiner und kleinster Mal-
schichtpartikel an der freigelegten 
 Muschelnische

Hl. Margarethe: Detail des Inkarnats während und nach der Abnahme von Firnis und Retuschen
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Konservierung und restaurierung der tafelbilder

integration der fehlstellen

da die originalsubstanz fast vollständig erhalten ist, wurde angestrebt, alle Malschichtfehl
stellen mit einer integrierenden retusche zu schließen. 

vor der ausführung der retusche wurde über die gesamte bildfläche ein Zwischenfirnis 
aus einer zehnprozentigen dammarlösung aufgetragen. er sollte die unterschiedlich 
 saugenden farbflächen isolieren und als trennschicht dienen, um die ergänzungen und 
 retuschen reversibel vom original zu trennen. 

Zur integration der fehlstellen war es nötig, alte Kittungen 
zu überarbeiten und gegebenenfalls zu entfernen.  
die neukittung der fehlstellen erfolgte mit einer Masse aus 
bologneser Kreide und glutinleim. sie wurde mehrschichtig 
aufgetragen und mechanisch mithilfe eines skalpells und 
 anderer Werkzeuge strukturiert und dem oberflächenbild 
der umgebung angeglichen. 

die retusche bei größeren fehlstellen wurde mehrschich
tig aufgebaut. in anlehnung an den charakteristischen 
 duktus der originalmalerei wurde die farbe strichelnd auf
getragen. die retusche erfolgte mit gouachefarben. nach dem auftrag eines dammar
firnisses erfolgten geringe Korrekturen der retusche mit Kunstharzfarben.

nach der schließung der farbschichtfehlstellen wurden an der tafel der hl. Margarethe 
folgende ergänzungen oder rekonstruktionen auf den beschädigten Partien der originalen 
Malschicht durchgeführt:

retuschen am schatten in den falten des roten gewandes und 
des Mantels an den verputzten stellen, am schlagschatten der 
Heiligen, in der rechten Muschelnische sowie an den boden
profilen sowie vervollständigung der grünen lasur des buch
deckels. 

die verputzungen an den Haaren der hl. Margarethe, am Haar
band, am schleier sowie an der nicht definierten Kontur der linken schulter wurden in dem 
jetzigen Zustand belassen und nicht retuschiert.

neben der sicherung der Malschichten besteht der gewinn der restaurierung in der an
näherung an die ursprüngliche ausdrucksstärke, Körperlichkeit und farbigkeit der figuren 
und die räumliche tiefe der architektur.

Gesamtaufnahmen beider Tafelbilder nach der Neukittung der Fehlstellen

Hl. Margarethe: Retusche der verputzten Gewandfalten

Hl. Margarethe:  
Nach der Neukittung der Fehlstellen 
und nach Abschluss der Restaurierung

Die Beschreibung des maltechnischen Aufbaus, des Erhaltungszustandes sowie
der durchgeführten Konservierungs- und Restaurierungsmaßnahmen ist im
Rahmen dieser Ausstellung im Wesentlichen auf das Holztafelbild mit der
Abbildung der hl. Margarethe bezogen.  
Eine ausführliche Beschreibung beider Tafelbilder finden Sie im Bulletin Nr. 2,  
das im Zusammenhang mit diesem Restaurierungsprojekt erscheint.
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